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Lichtenau/Rheinmünster. Es ist aktuell
recht  ungemütlich  auf  den  Spargelfel­
dern in Ulm. Der lebhafte Südwestwind
bei Temperaturen um zehn Grad Celsius
ist für die Erntehelfer unangenehm und
auch  das  Waten  durch  das  teilweise  in
den Gassen stehende, knöcheltiefe Was­
ser macht das Spargelstechen nicht un­
bedingt  zu  einer  vergnügungssteuer­
pfl�ichtigen Angelegenheit. Zudem beein­
trächtigen teils kräftige Böen die ohne­
hin schon anstrengende Arbeit, weil sie
immer wieder die von einer sogenannten
„Spargel­Spinne“  angehobenen  Folien
aus  der  Führung  wehen.  Das  spargel­
feindliche Wetter schlägt zudem bei der
Erntemenge  durch,  denn  die  Ausbeute
hinkt den durch viele sonnige März­Tage
geweckten Erwartungen hinterher.

Roland Fraß hätte sich aber auch etwas
mehr  Wachstumstemperament  von  sei­
nen  Spargelpfl�anzen  gewünscht  „Die
Wüchsigkeit  der  Kultur  ist  in  diesem
Jahr schleppend“, zieht der Vollerwerbs­
landwirt eine gedämpfte Frühbilanz. Das
Ausmaß  und  die  Geschwindigkeit  des
Spargelwachstums  und  das  natürliche
Bestreben, möglichst viele Triebe an der
Knolle  zu  entwickeln,  sind  nach  seiner
Einschätzung derzeit noch unterdurch­
schnittlich. 

Nicht allein wegen des  jüngsten Win­
tereinbruchs  sieht  Fraß  deshalb  einen
verhaltenen Start  in die aktuelle Spar­
gelzeit. Dennoch: Der schleppende Sai­
sonauftakt  stehe  nach  seiner  über  30­
jährigen Erfahrung im Spargelanbau ei­
ner guten Ernte nicht entgegen.

Für  die  hinter  den  Erwartungen  zu­
rückgebliebene  Wüchsigkeit  des  Spar­
gels macht Fraß auch die Witterungsver­
hältnisse  im  vergangenen  Sommer  und
Herbst  verantwortlich.  Die  physiologi­
schen Vorgänge auf den Feldern nach der
Spargelernte skizziert er dabei wie folgt:
Gleich nach der Erntezeit bereitet  sich
der Spargel schon wieder auf die nächste
Saison vor, in dem er den Nährstoffvorrat
in den Wurzeln wieder auffüllt. Sommer­
monate  mit  wenig  Regen  setzen  den
Spargel nachhaltig unter Stress, worauf
die den eher leichten Boden bevorzugen­
de Kultur im Spargelkraut durch Foto­

synthese  und  Assimilation  gebildeten
Nährstoffe in den Wurzeln einlagert. Da­
mit folgt sie ihrem eigenen Erhaltungs­
trieb. 

Gut ausgebildete Wurzeln infolge einer
ausreichenden Nährstoffversorgung sind
im darauffolgenden Frühjahr Garant für
ein schnelles Wachstum. Außerdem füh­
ren sie letztendlich zur Bildung zahlrei­

cher Knospen an der Wurzelknolle, wel­
che frühzeitig zu Spargelstangen heran­
reifen. Hat die Spargelpfl�anze nach der
Ernte  hingegen  genügend  Wasser  zur
Verfügung,  verbleiben  die  Nährstoffe
zum Großteil im oberirdischen Bereich.
Der Transport in die erdnahen Pfl�anzen­
bereiche  fi�ndet  nur  unzureichend  statt,
was einen relativen Mangel  im jährlich

sich  neu  konstituierenden  Wurzelwerk
und  damit  eine  geringer  ausgeprägte
Wüchsigkeit zur Folge hat. 

Neben den ungünstigen Witterungsbe­
dingungen im Vorjahr versetzte dann der
jüngste  Wintereinbruch  Anfang  April
den zuvor wegen frühlingshafter Tempe­
raturen erhofften Bilderbuchstart in die
neue Spargelsaison einen empfi�ndlichen

Dämpfer. „Wir haben nach ein paar son­
nigen Tagen bereits 17 Grad Celsius an
der  Knolle  gemessen“,  blickt  Roland
Fraß auf vielversprechende Temperatu­
ren an den entscheidenden Stellen in 40
Zentimetern  Tiefe  zurück.  Doch  dann
kam die Kaltluft polaren Ursprungs und
brachte zudem ergiebigen Regen mit, der
zu allem Überfl�uss noch die Kälte direkt
an die Knolle transportierte, die dann ih­
rerseits das Wachstum nahezu komplett
einstellte.

Ganz nach den eigenen Wünschen hin­
gegen  lief  für  den  Ulmer  Landwirt­
schaftsbetrieb  die  Rekrutierung  von
Erntehelfern. Weil die Arbeitslosigkeit in
der rumänischen Heimat aktuell deutli­
che Tendenzen nach oben zeigt, stieß die
Nachfrage  aus  Ulm  nach  Saisonarbei­
tern auf eine gute Resonanz. „Innerhalb
von zwei Tagen hatte ich von allen eine
schriftliche Zusage“, blickt Fraß auf eine
entspannte  Saisonvorbereitung  zurück.
Die wirtschaftliche Lage sei aber bereits
schon  vor  dem  Krieg  in  der  Ukraine
schlecht gewesen, berichten die südost­
europäischen Mitarbeiter auf den Spar­
gelfeldern in Mittelbaden. 

Als „schwierig“ bezeichnet einige Kilo­
meter  weiter  nördlich  Landwirt  Franz
Leonhard den Start in die neue Spargel­
saison. Auch wenn Frostschäden auf sei­
nen  Feldern  gerade  noch  hätten  abge­
wendet  werden  können,  verursachten
zuletzt  die  starken  Winde  erheblichen
zeitlichen Mehraufwand. 

„Wir mussten immer wieder die Folien
auf  die  Dämme  zurückschieben“,  be­
schreibt der Söllinger Landwirt die sich
auf die Lohnkosten empfi�ndlich durch­
schlagenden  Zusatzarbeiten.  Außerdem
sei auch bei ihm derzeit die spargelfeind­
liche Witterung mit Regen und „miesen
Temperaturen“  größter  Hemmschuh  zu
Beginn der Spargelsaison. 

Von unserem Mitarbeiter
Ingbert Ruschmann

Temperaturen bremsen das Spargelwachstum auf den mittelbadischen Feldern / Erntehelfer kommen aus Rumänien

Dem königliche Gemüse ist es zu kalt

„
Die Wüchsigkeit der

Kultur ist in diesem Jahr
schleppend.

Roland Fraß
Landwirt

Vom Feld direkt zur Weiterverarbeitung: Nach dem Stechen verarbeiten Roland Fraß
(vorne) und seine Mitarbeiter den Spargel. Fotos: Ingbert Ruschmann

Kein Vergnügen: Wind, Regen und Kälte
erschweren die Spargelernte.

Die Preisentwicklung

Das kostet Spargel 2022: Roland Fraß
erwartet keine sprunghaften Preissteige­
rungen beim königlichen Gemüse wegen
des Krieges. „Moderat“, so seine Ein­
schätzung könnten die Margen etwas
nach oben gehen. Weil die zuletzt stark
gestiegenen Energiekosten beim Betrieb

einer Spargelanlage eher von unterge­
ordneter Bedeutung sind, könnte einzig
die Erhöhung des Mindestlohnes von
9,50 Euro während der letztjährigen
Erntezeit auf jetzt 9,82 Euro je Stunde
auf die Verkaufspreise durchschlagen,
schätzt er.

Mindestlohn: Die kommende Spargel­
saison werde aber hinsichtlich der Preis­
gestaltung mit Blick auf die Erhöhung
des Mindestlohnes auf 12 Euro pro Stun­
de ab Oktober 2022 spannend. „Da
könnte es dann einen Preissprung ge­
ben“, prognostiziert er.  iru

Rastatt/Bühl (red).  Im  Landkreis  Ra­
statt ist seit Jahresbeginn ein Bioabfall­
sammelfahrzeug  mit  einem  System  zur
Störstofferkennung im Einsatz. Die ers­
ten Testläufe mit der neuen Technik sind
in  einem  Pilot­Abfuhrbezirk  abge­
schlossen, wie der Abfallwirtschaftsbe­
trieb (AWB) mitteilt. 

Zunächst wurde bei erkannter Fehlbe­
füllung ein Hinweis an die Biotonne ge­
hängt,  der  Behälter  aber  trotzdem  ge­
leert. Ab der dritten Leerungstour beka­
men die Biotonnen mit Fehlwürfen beka­
men eine rote Karte mit der Folge, dass
diese  ungeleert  stehen  blieben.  Karin
Zettner  vom  AWB  zeigt  sich  sehr  er­

staunt,  dass  bei  etwa  900  zu  leerenden
Biotonnen  immerhin  fast  40  Behälter
und somit vier Prozent der bereit gestell­
ten Gefäße bemängelt werden mussten.
„Meist handelte es sich bei den Fehlwür­
fen  um  Lebensmittel,  die  samt  Verpa­
ckung  in  die  Biotonne  geworfen  wur­
den“, so Zettner. 

Qualitätskontrolleure des AWB waren
jeweils  mit  im  Leerungsgebiet  unter­
wegs,  um  Beschwerden  und  Fragen  di­
rekt vor Ort beantworten zu können. So
konnten  die  Übeltäter  über  den  bean­
standeten Inhalt ihrer Braunen Tonne di­
rekt informiert werden und der AWB ver­
schaffte  sich  einen  Überblick  über  die

hauptsächlich  anfallenden  Fehlbefül­
lungen. 

Für die Rotsünder gibt es künftig zwei
Möglichkeiten: Es kann eine Sonderlee­
rung der  fehlbefüllten Biotonne beauf­
tragt werden, die allerdings mit 40 Euro
zu Buche schlägt. Wem das zu teuer ist,
der kann alternativ seine Biotonne selbst
nachsortieren  und  die  Fehlwürfe  über
seine  Restabfalltonne  entsorgen.  Beim
AWB ist man überzeugt, dass der Einsatz
des Fahrzeuges den Fokus auf eine noch
bessere Abfalltrennung lenkt.

Internet
awb­landkreis­rastatt.de/biotonne 

Rote Karte für die Biotonne
Abfallwirtschaftsbetrieb setzt Fahrzeug mit Störstofferkennung ein

Bühl­Oberbruch (wv).  Wichtige  Ent­
scheidungen  brachte  die  Mitglieder­
versammlung der Oberbrucher Dorfmu­
sikanten: Alexander Wurz wird zum Ok­
tober als musikalischer Leiter aufhören.
Der  Abschluss  der  neun  gemeinsamen
Jahre soll ein Open­Air­Konzert am 25.
Juni  beim  Bürgersaal  werden.  „Meine
Dirigenten­Tätigkeit zu beenden, ist eine
rein  berufl�iche  Entscheidung“,  betonte
Wurz. Ab Oktober habe er einen Lehr­
auftrag an der Musikhochschule Düssel­
dorf.  Bei  den  Wahlen  wurde  Christian
Seiler als Vorsitzender wieder gewählt.

Zunächst  hatte  Vorsitzender  Seiler  in
der Versammlung im Bürgersaal Bilanz
des  Corona­Jahrs  2021  gezogen.  „Das
Schönste war, dass trotz Einschränkun­
gen und Pausen nahezu alle Musikerin­
nen und Musiker die Lust am gemeinsa­
men  Musizieren  nicht  verloren  haben.
Der Probenbesuch im Sommer war wirk­
lich beispiellos“,  freute sich Seiler. Aus
dem  Jahresbericht,  den  Kathrin  Zeller
verfasst hatte, ging hervor: Die Dorfmu­
sikanten zählen 47 aktive Musikerinnen
und Musiker, die trotz Corona 21 Proben
absolviert hatten. Jugendleiterin Sophia
Wegner berichtete, man habe zwei junge
Musizierende neu gewinnen können. 

Dank Spenden, Erlösen von Altmateri­
al­Sammlungen  sowie  Ausgaben­Dis­

ziplin  konnte  der  Verein  einen  Jahres­
überschuss erwirtschaften, obwohl keine
Einnahmen  aus  Veranstaltungen  mög­
lich gewesen seien, bilanzierte Kassiere­
rin Nicole Seiler. Ortsbeauftragter Klaus
Dietsche spendete im Entlastungsantrag
Vorstandschaft  und  Verein  „ein  dickes
Lob“, weil sie sich in der Pandemie­Zeit
mit sehr viel Arbeit ständig auf die neuen

tig  (stellvertretende  Schriftführerin),
Ariane Seiler (stellv.ertretende Kassiere­
rin),  Sophia  Wegner  (Jugendleiterin),
Hannah  Reith  (deren  Stellvertreterin),
Katharina Nöltner (Beisitzerin der Akti­
ven),  Stefan  Friedmann  (Beisitzer  der
fördernden Mitglieder), Engelbert Seiler
(Notenwart), Simone Droll und Alexan­
dra  Gartner  (Zeug­  und  Instrumenten­
warte),  Hannah  Seiler  und  Sina  Fried­
mann  (Presse­  und  Öffentlichkeitsar­
beit),  Engelbert  und  Karl­Heinz  Seiler
(Kassenprüfer). 

Geehrt  wurden  seit  Jahrzehnten  im
Oberbrucher Blasorchester Musizieren­
de. Für (über) 30 Jahre wurde Engelbert
Seiler ausgezeichnet. Er hat sich als Ba­
ritonhornist,  Notenwart,  Kassenprüfer
und  „Bauspezialist“  verdient  gemacht.
Er ist „ein Mann der ersten Stunde“ der
1975 gegründeten Dorfmusikanten, hat­
te aber zwischenzeitlich pausiert. 

Christian Seiler ehrte für 20 aktive Jah­
re Matthias Seiler und Tobias Seiler. Sei­
ler  ist  als  Schlagzeuger  eingestiegen,
spielt seit drei Jahren Posaune und hat im
Herbst als „Spätberufener“ die Prüfung
für  das  Musiker­Leistungsabzeichen  in
Bronze  bestanden,  so  der  Vorsitzende.
Die Ehrungen entgegenzunehmen waren
verhindert: Armin Jerger (30 Jahre aktiv)
und Ariane Seiler (20 Jahre aktiv).

Situationen  eingestellt  hätten.  Tobias
Wald  (CDU),  Präsident  des  Blasmusik­
verbandes Mittelbaden, leitete die Wahl.
Mit 95 Prozent Zustimmung sprach die
Versammlung Christian Seiler das Ver­
trauen aus. Per Handzeichen wurden tur­
nusgemäß gewählt, jeweils bis auf höchs­
tens  eine  Enthaltung  einstimmig:  Ka­
thrin Zeller (Schriftführerin), Elena Ret­

Stützen der Dorfmusikanten: Vorsitzender Christian Seiler und Dirigent Alexander Wurz
ehrten Matthias, Tobias und Engelbert Seiler (von links).  Foto: Werner Vetter

Dirigent verabschiedet sich mit Open­Air­Konzert
Alexander Wurz scheidet bei den Oberbrucher Dorfmusikanten aus / Vorsitzender Seiler wiedergewählt

Der  ehemalige  Bürgermeister  von  Fa­
verges, Pierre Losserand, ist am 4. April
im  Alter  von  79  Jahren  verstorben.  In
Bühlertal, das mit dem Ort in den franzö­
sischen Savoyen seit über drei Jahrzehn­
te  eine  Städtepartnerschaft  pfl�egt,  war
Pierre  Losserand  bestens  bekannt:  Von
2001 bis 2008 war der Buchhalter Bür­
germeister, von 1983 bis 1989 hatte er das
Amt stellvertretend ausgeübt. kkö

Alt­Bürgermeister 
von Faverges ist tot

Ottersweier (jo). Der Gemeinderat Ot­
tersweier  hat  sich  festgelegt,  seine  Sit­
zungen weiterhin im großen Saal des Ge­
meindezentrums St.  Johannes abzuhal­
ten. Bis zum Ausbruch der Corona­Pan­
demie  hatten  das  Gremium  und  seine
Ausschüsse im weit kleineren Sitzungs­
saal  des  Rathauses  getagt.  Den  Aus­
schlag  fürs  Gemeindezentrum  gaben
laut Bürgermeister Jürgen Pfetzer (CDU)
das  bessere  Platzangebot  für  Ratsmit­
glieder, Verwaltung und Besucher sowie
der barrierefreie Zugang. Die laut Amts­
leiter Daniel Stöß veraltete Mikrofonan­
lage des Saals, die immer wieder Störge­
räusche  erzeugt,  wird  gegen  ein  neues
drahtloses System ausgetauscht, Kosten­
punkt: 28.400 Euro.

Gemeinderat bleibt
im Gemeindezentum

Ottersweier (jo).  Teurer  als  vermutet
kommt es die Gemeinde Ottersweier, eine
neue  Mühlbach­Brücke  in  der  Prälat­
Sauer­Straße  in Unzhurst zu errichten.
Den Auftrag vergab der Gemeinderat an
die  Firma  Huber­Bau  aus  Ottenhöfen,
die mit 319.670 Euro die Ausschreibung
unter fünf Anbietern für sich entschie­
den hatte. Gegenüber dem Haushaltsan­
satz ergeben sich Mehrkosten von 45.500
Euro,  hieß  es.  Diese  resultieren  Franz
Doll vom Acherner Büro RS Ingenieure
zufolge daraus, dass zunächst bestehen­
de  Leitungen  verlegt  werden  müssten,
bevor sich die Bohrpfähle für den Neu­
bau  in  den  Boden  rammen  ließen.  Den
Start der etwa dreimonatigen Bauarbei­
ten kündigte er für Mai an.

Brückenbau 
wird teurer

Ottersweier (jo).  Mit  Einführung  des
Sommerfahrplans  im Juni wird Otters­
weier  drei  zusätzliche  Bushaltestellen
erhalten, da die Linie 266 eine Kursände­
rung erfährt. Bürgermeister Jürgen Pfet­
zer  zufolge  werden  die  von  Unzhurst
kommenden  Busse  auf  der  Höhe  von
Hatzenweier in die Eisenbahnstraße ab­
biegen, um das Gewerbegebiet Seebühl
zu bedienen, bevor sie zur Ortsmitte wei­
terfahren. Neue Haltepunkte werden ge­
genüber dem Bauhof, in der Seebühlstra­
ße (Höhe „Am Waldweg“) sowie am Fahr­
bahnteiler  der  Straße  „Am  Notbach“
ausgewiesen. Als Zukunftsoption stellte
Pfetzer  zudem  eine  Haltestelle  in  der
Ortsmitte  von  Hatzenweier  nach  Ende
der Dorfsanierung in Aussicht.

Neue Haltestellen 
für Buslinie 266


